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2/33Hintergrund der Studie

• Maßnahmenanalyse in der Schweiz

• Fokus auf Schweiz

 niedrige Jugendarbeitslosigkeit

 duale Berufsausbildung

 umfassendes Maßnahmenangebot

• Konzentration auf Maßnahmen und Projekte für 
Jugendliche am Übergang Schule und Beruf
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3/33Methodik

• Dokumenten- und Literaturanalyse

• Sekundärdatenanalyse (Eurostat, länderspezifische Daten)

• ExpertInneninterviews

 mit ArbeitsmarktexpertInnen

 mit Projektverantwortlichen

• Fallstudien

 von 7 Good Practice Beispielen
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4/33Rahmenbedingungen

Jugendarbeitslosigkeit 
Jugendarbeitslosenquote (15-24-Jährige) in den EU-28, 
Österreich und der Schweiz in Prozent, 2003 - 2013 

0

5

10

15

20

25

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

EU-28 Österreich Schweiz
EU-28 Österreich Schweiz

%

Quelle: Eurostat



www.kmuforschung.ac.at

5/33Rahmenbedingungen

Duales Ausbildungssystem

• zwei Ausbildungsvarianten
 2-jährige berufliche Grundbildung mit eidgenössischem 

Berufsattest (EBA)

 3- oder 4-jährige berufliche Grundbildung mit eidgenössischem 
Fähigkeitszeugnis (EFZ) 

• beliebteste Lehrberufe
 CH: Kauffrau (26%) und Kaufmann (12%)

 CH: Detailhandel (Frauen: 11% und Männer: 5%)

 AT:  Männer technische Berufe (Metall-, Elektrotechnik)

 AT:  Frauen Einzelhandel, Bürokauffrau
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6/33Arbeitsmarktpolitik für Jugendliche in der Schweiz

Zwei Hauptzielgruppen

• Nahtstelle I
 15- bis 19-jährige Jugendliche

 Übergang Schule – Sekundarstufe II

 suchen häufig Lehrstelle

 Zielgruppe von berufsbildenden Maßnahmen (SBFI)

• Nahtstelle II
 arbeitslose junge Erwachsene von 20 – 24 Jahren

 Übergang Sekundarstufe II – Arbeitsmarkt

 Zielgruppe der Arbeitslosenversicherung
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7/33Maßnahmenüberblick an der Nahtstelle I

• Berufsinformation, Beratung und Vermittlung
• Coaching/Mentoring beim Bewerbungsprozess
• Brückenangebote

 Unterstützung bei schulischen/sozialen Problemen
 beim Einstieg in die Berufsbildung oder allgemeinbildenden 

Schulen

• Motivationssemester (ähnlich den Brückenangeboten, von 
der Arbeitslosenversicherung)

• Fachkundige individuelle Begleitung während der 
Berufsausbildung

• Case Management Berufsausbildung
• Maßnahmen für Unternehmen
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8/33Maßnahmenüberblick an der Nahtstelle II

• Vermittlung von praktischer Berufserfahrung und Kontakten 
zu potenziellen ArbeitgeberInnen

 Berufspraktika

 Praxis-/Übungsfirmen

 Einarbeitungszuschüsse der Arbeitslosenversicherung 

• Kursangebote der Arbeitslosenversicherung (Bewerbung, 
Sprachen, Informatik, etc.)

• spezielle Kurse für Jugendliche und junge Erwachsene 
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9/33Jugendprojekt LIFT (I)

• Integrations- und Präventionsprogramm zwischen 
Sekundarstufe I und Berufsbildung 

• vom Verein Netzwerk für sozial verantwortliche Wirtschaft 
• Aufbau von LIFT-Einheiten an Schulen mit Schulkräften, 

Gemeindebehörden, Gewerbe
• Ende 2014: 90 LIFT-Standorte mit rd. 120 Schulen, bis 

Ende 2017: 200 Standorte geplant

Ziele
• frühzeitige Sensibilisierung für die Arbeitswelt
• Förderung der Berufswahlbereitschaft
• frühe Einleitung der Berufswahlprozesse an Schulen
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10/33Jugendprojekt LIFT (II)

Zielgruppe
• SchülerInnen der Sekundarstufe I (ab 7. Schulstufe), die 

gefährdet sind, den Übergang in eine Berufsausbildung nicht 
zu schaffen

• Schulen, die das LIFT-Programm übernehmen 
• Betriebe der jeweiligen Region

Funktionsweise
• wöchentlich praktische Einsätze an Wochenarbeitsplätzen in 

der schulfreien Zeit
• Modulkurse an den Schulen
• Professionelle Vorbereitung und Begleitung (Coaching)
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11/33Jugendprojekt LIFT (III)

Erfolgsfaktoren
• frühzeitige Identifikation gefährdeter Jugendlicher
• Heranführen der Zielgruppe an eine praktische 

Arbeitstätigkeit
o steigert Selbstwertgefühl, Schulmotivation, 

fördert persönliche Reifung der Jugendlichen

• Schulen: Unterstützung beim Berufswahlprozess
Erfahrungen
• Akquise von Praktikumsplätzen an Schulen als neue 

Herausforderung
• Unternehmen: hohe Bereitschaft, gewinnen zukünftige 

Nachwuchskräfte
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12/33Motivationssemester (I)

• bewährte Maßnahme seit 1994
• von Arbeitslosenversicherung finanziert
• unterschiedliche Ausgestaltung in einzelnen Kantonen
• 2014: 79 Programme (59 in der Deutschschweiz, 18 in der 

Westschweiz und zwei im Tessin)
• Schuljahr 2013/2014: 5.060 TeilnehmerInnen

Ziele
• Jugendliche nach Schulpflicht auffangen
• schulische Lücken schließen und soziale Defizite abbauen
• Motivation für Berufs- oder schulische Ausbildung erhalten
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13/33Motivationssemester (II)

Zielgruppe
• Jugendliche, die beim Arbeitsamt gemeldet sind und noch keine 

berufliche Grundbildung abgeschlossen haben

Funktionsweise

• Praktischer Arbeitseinsatz in internen Werkstätten oder als 
externe Praktika bei Unternehmen

• Bildungsangebote, v.a. in Deutsch/Französisch und Mathematik

• Coaching in Form von Einzel- und Gruppengesprächen
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14/33Motivationssemester (III)

Erfolgsfaktoren
• Arbeitsmarktnähe und Kontakt zur Wirtschaft
• flexible Ausgestaltung des Angebots in den einzelnen 

Kantonen
• engagierte MitarbeiterInnen
• Jugendliche profitieren vor allem im Bereich des 

Sozialverhaltens
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15/33SEMO Plus (I)

• Pilotprojekt im Kanton Bern (4 Standorte)
• Praktische Umsetzung seit September 2013
• Niederschwelliges Programm für Jugendliche/junge 

Erwachsene mit ausgeprägtem Förderbedarf
• lange Maßnahmendauer: 22 Monate
• flexible Programmteilnahme (20% - 100%)

Ziele
• schrittweises, individuelles Heranführen an die 

Berufsausbildung
• Erreichen von individuellen Grundarbeitsfähigkeiten bzw. der 

im Arbeitsleben geforderten Selbst- und Sozialkompetenzen 
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16/33SEMO Plus (II)

Zielgruppe
• Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 15 und 25 

Jahren ohne Abschluss auf Sekundarstufe II,
• die individuelle Unterstützung bei der beruflichen Integration 

benötigen

Funktionsweise
• Praktischer Arbeitseinsatz in Kleinstgruppensettings, 

niederschwellige Aufträge
• Persönlichkeitsbildende, alltags- und praxisorientierte 

Bildungseinheiten
• individuell angepasstes Coaching
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17/33SEMO Plus (III)

Erste Erfahrungen
• hoher Bedarf nach niederschwelligem Angebot
• hoher Coachingbedarf
• Elternarbeit erforderlich
• Kontakte zu verschiedenen Stellen, Prozessabstimmung
• hoher Absentismus erschwert die Arbeit

Erfolgsfaktor
• lange Maßnahmendauer, kein zeitlicher Druck
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18/33Alter Connexion (I) 

• MentorInnenprogramm des Kantons Neuchâtel 

• Programmstart: 2004

• Schwerpunkt auf Jugendliche (insbesondere 
MigrantInnen), die nicht arbeiten und auch nicht in 
Ausbildung sind

Ziel
• (Re-)Integration Jugendlicher und junger Erwachsener in 

eine Ausbildung oder den Arbeitsmarkt
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19/33Alter Connexion (II) 

Zielgruppe
• Jugendliche unter 30 Jahren ohne Arbeit und Ausbildung 

sowie jene, die vor einem Schulabbruch etc. stehen
• Jugendliche in sozialen Notlagen
Funktionsweise
• MentorInnenteam aus jungen Erwachsenen, die in 

unterschiedlichen ausländischen Communities, sportlichen/ 
kulturellen Umgebungen aktiv sind

• Führungsteam aus VertreterInnen verschiedener 
Jugendorganisationen aus der Region 

• Empowerment bei Arbeits-/Lehrstellensuche, Herstellung von 
Kontakten
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20/33Alter Connexion (III) 

Erfolgsfaktoren
• persönliches Engagement der MentorInnen und des 

Führungsteams und deren Vorbildwirkung

• informeller Charakter der Tätigkeit der MentorInnen, die in 
ihrer „Community“ mit Jugendlichen arbeiten

• flexibles, unkompliziertes Programm

• Begleitung auch nach der Aufnahme einer Ausbildung bzw. 
eines Jobs

• positive Dynamik: Jugendliche können in Folge als 
BeraterIn fungieren
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21/33Case Management Berufsbildung (I)

• Begleitung von Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit 
Mehrfachbelastungen

• gleichzeitige Koordination der bestehenden 
Maßnahmenangebote

• Zuständigkeit: Berufsbildungsämter der Kantone
• in 24 Kantonen flächendeckend eingeführt

Ziele
• Begleitung gefährdeter Jugendlicher bis zum Abschluss 

auf Sekundarstufe II
• Effizienz- und Effektivitätssteigerung der eingesetzten 

Maßnahmen
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22/33Case Management Berufsbildung (II)

Zielgruppe
• Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 15 und 24 
• mit Schwierigkeiten beim Einstieg in eine Ausbildung oder 

einen Beruf
• mit großen schulischen Defiziten
• mit Mehrfachproblematiken, aus schwierigem sozialen Milieu

Funktionsweise
• kontinuierliche Begleitung der Jugendlichen während der 

Ausbildung bis zum Eintritt in den Arbeitsmarkt
• Koordination des Maßnahmenangebots, Zusammenarbeit mit 

Partnerorganisationen an der Schnittstelle Schule/Beruf
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23/33Case Management Berufsbildung (III)

Erfolgsfaktoren
• Organisation als eigene Fachstelle 
• Individuelle Fallführung aus einer Hand über einen längeren 

Zeitraum (Volksschule bis Sekundarstufe II)
• Steuernde und gestaltende Instanz, die alle Maßnahmen im 

Blick hat
• Hohe Beratungskompetenz im System Schule, Beruf, 

Arbeitsmarkt

Erfahrungen
• Schwierigkeiten bei der interinstitutionellen Zusammenarbeit 

und Schnittstellendefinition
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24/33Einbindung der Eltern in die Berufswahl (I)

• Fokus auf Eltern jugendlicher MigrantInnen
• 3 Projekte

 Migration, Transition und Elternbildung des Kantons Thurgau (seit 
2013)

 Integras – für MigrantInnen des Amts für Jugend und 
Berufsberatung des Kantons Zürich

 Elterntreff Berufswahl im Kanton Basel (2007 – 2010)

Ziel
• Unterstützung der Jugendlichen mit Migrationshintergrund 

bei ihrer Berufswahl durch die Ansprache der Eltern
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25/33Einbindung der Eltern in die Berufswahl (II)

Zielgruppe
• Eltern von MigrantInnen

Funktionsweise
• Elterntreffs, Informationsveranstaltungen in unterschiedlichen 

Sprachen 
• Einsatz von interkulturellen VermittlerInnen
• Flyer, Broschüren, Videos in verschiedenen Sprachen
• Kontaktherstellung zu anderen Jugendlichen, die eine 

Berufsausbildung absolvieren, Vorstellung bei 
Veranstaltungen



www.kmuforschung.ac.at

26/33Einbindung der Eltern in die Berufswahl (III)

Erfahrungen

• Schwierigkeiten, Eltern zu erreichen

Erfolgsfaktoren

• Erfolg von persönlichem Einsatz und Vernetzung abhängig

• Zusammenarbeit mit Schulen und LehrerInnen

• Integration in bestehendes Veranstaltungs-/Beratungsangebot

• Einfache und praxisnahe Darstellung, z.B. Jugendliche 
erzählen ihren Werdegang
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27/33Match-Prof (I)

• Verbesserung des Matchings zwischen Lehrstellenangebot 
und den Lehrstellensuchenden

• Finanzielle Förderung durch das Staatssekretariats für 
Bildung, Forschung und Innovation (SBFI)

• Neues Programm, erst im Anfangsstadium

Ziele
• zielsichere und konsequente Integration Jugendlicher und 

junger Erwachsener in die Berufsbildung 
• Reduktion der Zahl der offenen Lehrstellen und der 

Personen in Zwischenlösungen 
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28/33Match-Prof (II)

Zielgruppe
• Jugendliche mit hohem Leistungspotenzial in kognitiver oder 

praktischer Hinsicht sowie 
• Personen mit schulischen, sozialen oder sprachlichen 

Schwierigkeiten
Funktionsweise
• am Beispiel von MatchProf BE im Kanton Bern

 Fokus auf MigrantInnen, die fit für die Lehre sind, aber familiäre 
Unterstützung fehlt

 Anmeldung durch LehrerInnen und BerufsberaterInnen

 Vermittlung statt individueller Begleitung im Vordergrund

 gezielte Suche nach Lehrbetrieben für die Zielgruppe
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29/33Match-Prof (III)

• andere Match-Prof Projekte 
 Vermittlung von Lehr- oder Schnupperstellen 

 Erschließung von zusätzlichem Potenzial

 Aufbau von Matching-Organisationen

Erfolgsfaktoren
• gute Zusammenarbeit mit 

 Schulen

 Berufsberatungsstellen

 Betrieben
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30/33Erfolgsfaktoren (I)

• Innovative Wege zur Berufsinformation und Ansprache 
(z.B. via Apps)

• Frühzeitige Ansprache und Erfassung gefährdeter 
Jugendlicher

• Einbeziehen der Eltern
 gezielte Ansprache der Eltern von MigrantInnen

 bei Jugendlichen aus schwierigen Verhältnissen

• Einsatz junger erfolgreicher MentorInnen als Vorbilder und 
Identifikationsfiguren 
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31/33Erfolgsfaktoren (II)

• langfristige Begleitung der Jugendlichen
 über die verschiedenen Ausbildungsstufen bzw. nach der 

Aufnahme eines Berufs

 im niederschwelligen Bereich zur behutsamen Vorbereitung auf 
eine berufliche Integration

• Sammeln von praktischer Arbeitserfahrung
 Verbesserung der Selbst- und Sozialkompetenzen als 

arbeitsmarktrelevante Schlüsselqualifikationen

 besserer Einblick in das Berufsleben

• Niederschwellige Angebote für die Klientel mit 
Mehrfachproblematik 

• flexible Teilnahme nach individuellen Möglichkeiten
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32/33Erfolgsfaktoren (III)

• Engagierte MitarbeiterInnen
 hohe Beratungskompetenz, wertschätzender Umgang, hohe 

Frustrationstoleranz

• Abstimmung des Maßnahmenangebots zur 
Effizienzsteigerung

• Zusammenarbeit der Akteure an der Schnittstelle 
Schule/Beruf

• Stärkere Einbindung der Schulen in die berufliche 
Integration

• Einbeziehung der Unternehmen
 Verbesserung des Matchings am Lehrstellenmarkt
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E-Mail: office@kmuforschung.ac.at
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